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Mehrgeschossiger Holzbau nach der neuen 
Musterbauordnung in Deutschland 
 
1 Einführung 
 
Mehrgeschossiger Holzbau ist eigentlich eine traditionelle Bauweise, beweisbar durch zahlrei-
che vielgeschossige Fachwerk- und Blockbauten, die in Deutschland, der Schweiz und ande-
ren angrenzenden Ländern seit Jahrhunderten gebaut und genutzt werden. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild 1 Traditionelle, mehrgeschossige Fachwerkbauten in Lauterbach, Hessen 
 
Gerade in Deutschland hatte sich aber, beeinflusst sicher auch durch die Brandnächte des 
zweiten Weltkriegs, eine äußerst restriktive Brandschutzphilosophie durchgesetzt. Für Ge-
bäude geringer Höhe wurde (gerade noch) eine feuerhemmende Bauweise akzeptiert. Sie 
konnten und können damit aus mindestens normalentflammbaren, brennbaren Baustoffen 
bestehen, die Bauteile müssen der Feuerwiderstandsklasse F 30-B entsprechen.  
 
Als Gebäude geringer Höhe werden in Deutschland Gebäude mit einer Höhe des obersten 
Geschossfußbodens von nicht mehr als 7 m gegenüber der mittleren, festgelegten Gelände-
oberfläche eingestuft. Dies entspricht einer regelmäßigen Brüstungshöhe von 8 m, eine Höhe, 
die von jeder Feuerwehr durch ihre Steckleitern zur Menschenrettung erreicht werden kann. 
Als oberstes Geschoss gilt daher das Geschoss, welches für den ständigen Aufenthalt von 
Nutzern geeignet ist. Es ist dabei unerheblich, ob dieses Geschoss tatsächlich derzeit für eine 
Nutzung ausgebaut ist, entscheidend ist die Möglichkeit der Nutzung. Ein Staffelgeschoss als 
Bodenraum mit einer zur ständigen Nutzung unzulässigen lichten Höhe von nur 2,20 m wird 
beispielsweise bei der Einstufung des Gebäudes nicht berücksichtigt. 
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Aus den Regeln ist zu erkennen, dass die Menschenrettung im Mittelpunkt der Überlegungen 
stand – und steht. Bei höheren Gebäuden sollte das Brandrisiko weiter begrenzt werden, es 
wurde ein Sprung von 60 min auf eine Feuerwiderstandsdauer von F 90 gefordert. Die Bau-
weise sollte zudem überwiegend aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen, da man den mög-
lichen Beitrag der Konstruktion zur Brandlast minimieren und eine unkontrollierte Feueraus-
breitung verhindern wollte. Der für diese Gebäude verwendete Begriff „feuerbeständig“ wurde 
daher der Klassifikation F 90-AB nach DIN 4102 „Brandverhalten von Baustoffen und Bautei-
len“ zugeordnet, d.h. die Bauteile müssen überwiegend und in ihren brandschutztechnisch 
relevanten Bauteilen aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen. 
 
Diese Regelungen waren zwar nachvollziehbar, stehen aber schon lange in der Kritik. Bei 
einer nur geringfügigen Überschreitung der Gebäudehöhe wurde eine sofortige Erhöhung des 
Feuerwiderstandes um eine Stunde erforderlich, eine abgestufte Risikobetrachtung erfolgte 
nicht. Unabhängig von den verwendeten Werkstoffen bestand daher schon lange der Wunsch 
der Praxis, eine Zwischenstufe mit einer Feuerwiderstandsdauer von 60 Minuten einzuführen, 
wie es in vielen anderen Ländern Europas und in Nordamerika der Fall ist. 
 
Gleichzeitig sollten neue bautechnische Erkenntnisse und Entwicklungen sowohl im Stahlbau 
wie im Holzbau berücksichtigt werden, um die pauschale Benachteiligung dieser Baustoffe 
gegenüber den mineralischen Baustoffen ohne eine Erhöhung des Nutzungsrisikos und des 
Brandentstehungsrisikos zu vermindern. 
 
Die Veränderungen und Neuerungen in der neuen Musterbauordnung (MBO) [2] bezüglich 
des Holzbaus beruhen auf einer intensiven Diskussion mit den bauaufsichtlichen Gremien auf 
der Grundlage eines umfangreichen, über die Deutsche Gesellschaft für Holzforschung geför-
derten Forschungsvorhabens zum mehrgeschossigen Holzbau [1]. Sie werden nachfolgend 
im Zusammenhang mit den Regeln der MBO vorgestellt. 
 
Ergänzend zur MBO wurde eine Muster-Holzbau-Richtlinie [3] erarbeitet, die auf die Beson-
derheiten des Holzbaus eingeht. Sie wird ebenfalls im Zusammenhang mit der MBO vorge-
stellt.  
 
2 Brandrisiken im Holzbau 
 
Um vielgeschossigen Holzbau unter heutigen Randbedingungen zu ermöglichen, muss man 
die brandschutztechnischen Risiken kennen und objektiv beurteilen. 
 
Bei den bewährten Bauweisen von Gebäuden geringer Höhe sind wie bei mehrgeschossigen 
Gebäuden zunächst folgende Punkte zu beachten bzw. zu überprüfen: 
 

• Feuerhemmende Bauteile oder Gebäudeabschlusswände in F30-B/F90-B Konstruktio-
nen können die geforderte Feuerwiderstandsdauer nur erreichen, wenn auch ihre aus-
steifenden oder unterstützenden Bauteile mindestens der gleichen Feuerwiderstands-
klasse angehören. 

• Massive Holzquerschnitte sind durch Überdimensionierung zur Kompensierung des Ab-
brandes und in Abhängigkeit vom Lastausnutzungsgrad mit den Tabellen der DIN 4102-
4 einfach nachzuweisen und zu dimensionieren. Der Nachweis der zugehörigen Bau-
teilanschlüsse muss ebenfalls für die geforderte Feuerwiderstandsdauer geführt werden.  

• Anschlüsse können u. a. durch konstruktive Maßnahmen wie Abdecken der Stahlteile 
brandschutztechnisch ertüchtigt werden. Die vorgesehenen Maßnahmen können jedoch 
nur wirksam werden, wenn sie auch handwerklich ausführbar sind! 
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• Brandschutzanstriche der Stahlbauteile sollten im Holzbau wegen des erhöhten Auf-
wandes vermieden werden; bestimmte Anwendungsbereiche sind zudem durch die all-
gemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen der Anstriche nicht gedeckt. Es sollte besser 
der partielle Stabausfall solcher Bauteile im Brandfall rechnerisch überprüft werden. 

• Zugelassene, aufschäumende Brandschutzanstriche zur Erzielung eines erhöhten Feu-
erwiderstandes der Bauteile, wie sie im Stahlbau üblich sind, sind zur Applikation auf 
Holz derzeit nicht verfügbar. 

• Der Einsatz brennbarer Baustoffe, wie z. B. Zellulosefaserdämmung, führt nach bisheri-
gen Erkenntnissen bei F30-B-Konstruktionen zu keinem erhöhten Risiko gegenüber 
nichtbrennbaren Dämmstoffen.  

 
Besonders zu beachten und möglichst zu verhindern sind Hohlraumbrände nach partiellen 
Teilbränden in einem Gebäude, z.B. nach einem Zimmerbrand infolge eines implodierten 
Fernsehers. Derartige Brände sind durch die Feuerwehr schwer zu bekämpfen und führen 
zudem durch die Verrauchung der Hohlräume zu Kontaminierungen, die eine anschließende 
Sanierung entsprechend teuer machen. Daraus folgt weiter: 
 

• Bei der Ausführung muss auf eine sorgfältige Ausführung der raumseitigen Beplankung 
der Wände geachtet werden. Kritisch sind außerdem Leibungsanschlüsse  und andere 
Durchdringungen, die im Zweifelsfall ebenfalls mit brandschutztechnisch wirksamen Be-
kleidungen abgedeckt werden sollten; siehe dazu die Regeln der neuen MBO. 

• Die Führung und Ausführung von Installationsschächten muss sorgfältig geplant und 
überwacht werden. Dies gilt allerdings für Bauarten aus allen Baustoffen.  

 
Die vorgenannten Maßnahmen gelten generell. Bei mehr als dreigeschossigen Gebäuden 
sind aber wegen der möglichen höheren Nutzungsdichte höhere Feuerwiderstandsdauern, 
eine gesicherte Rauchgasdichtheit und eine sichere Beschränkung von Primärbränden auf 
kleine Bereiche erforderlich. Diese Schutzziele wurden in [1] untersucht und werden nun in 
der neuen MBO umgesetzt. 
 
Für die Bemessung feuerhemmender Bauteile können neben DIN 4102-4 die in Deutschland 
bauaufsichtlich eingeführten „heißen“ Teile der bisherigen Eurocodes, für den Holzbau 
DIN V ENV  1995-1-2 „Eurocode 5: Entwurf, Berechnung und Bemessung von Holztragwer-
ken, Teil 1.2 Allgemeine Bemessungsregeln, Zusätzliche Bemessungsregeln für die Brand-
schutzbemessung“ für die Ermittlung des Feuerwiderstandes von massiven Holzbauteilen, 
Bekleidungen und von Wandkonstruktionen herangezogen werden. Diese Norm ermöglicht 
den individuellen rechnerischen Nachweis mit einfachen Verfahren für feuerhemmende Bau-
teile. Zusätzlich stehen für feuerhemmende Konstruktionen eine Vielzahl von Konstruktionen 
mit allgemeinen bauaufsichtlichen Prüfzeugnissen zur Verfügung. 
 
Abschließend noch ein wesentlicher Hinweis: Die insbesondere durch die Ziegelindustrie im-
mer wieder gern wiederholten Vermutungen, die Ausweitung der Holzverwendung als tragen-
der Baustoff führe zur Erhöhung des Brandrisikos bei diesen Gebäuden entbehrt jeder Grund-
lage. Diese These beruht ausschließlich auf der nicht wissenschaftlich abgesicherten (und 
nach Auffassung des Unterzeichners auch tatsächlich nicht nachweisbaren) Erhöhung des 
Brandentstehungsrisikos durch die vermehrte Holzverwendung. Das Brandentstehungsrisiko 
ist aber keineswegs von der Verwendung brennbarer Baustoffe abhängig, sondern vom Nut-
zerverhalten, der Ausstattung und Qualität technischer Installationen, der Raumausstattung 
usw. Die wesentlichen Brandlasten ergeben sich damit aus den Einrichtungen, der Nutzung 
und dem Betrieb, nicht aus den Bauprodukten und Bauarten.    
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Im Übrigen: Auch nach dem Willen aller Forscher und Holzbauer soll die erweiterte Verwen-
dung von Holz nicht zu einer Erhöhung des Risikos für die Nutzer, die Umwelt oder die Nach-
barn führen, sondern lediglich einem nachwachsenden und umweltfreundlichen Baustoff ver-
tretbare Anwendungsbereiche erschließen. 
 
3 Die Regelungen der Musterbauordnung (MBO) und  
   der Muster-Holzbau-Richtlinie (M-HBauRL)  
 
Entsprechend der neuen Musterbauordnung werden mehrgeschossige Gebäude unterschie-
den in  

• Gebäudeklasse 1: freistehende Gebäude mit einer Höhe bis zu 7 m und nicht mehr als 
zwei Nutzungseinheiten von insgesamt nicht mehr als 400 m². 

• Gebäudeklasse 2: Gebäude mit einer Höhe bis zu 7 m und nicht mehr als zwei Nut-
zungseinheiten von insgesamt nicht mehr als 400 m². 

• Gebäudeklasse 3: Sonstige Gebäude mit einer Höhe bis zu 7 m. 
• Gebäudeklasse 4: Gebäude mit einer Höhe bis zu 13 m und Nutzungseinheiten mit je-

weils nicht mehr als 400 m² 
• Gebäudeklasse 5: Sonstige Gebäude. 
• Hochhäuser mit einer Höhe von mehr als 22m. 

 
Gebäude der Gebäudeklasse 4 mit tragenden Bauteilen aus Holz und mit Höhen zwischen 7 
m und 13 m des obersten Geschossfußbodens konnten bisher entsprechend den Regelungen 
der Landesbauordnungen nur mit besonderen Brandschutzkonzepten realisiert werden. Der 
Entwurf der neuen Musterbauordnung [2] führt dagegen erstmals eine Zwischenstufe zwi-
schen „feuerhemmenden“ F30- und „feuerbeständigen“ F90-Konstruktionen ein. Die als 
„hochfeuerhemmend“ bezeichneten Bauteile mit 60 Minuten Feuerwiderstandsdauer sollen 
die Lücke zwischen 30 Minuten und 90 Minuten schließen, die aus der Sicht einer gestuften 
Risikobetrachtung unverhältnismäßig groß erscheint.  
 
Die neuen Regelungen betreffen im Wesentlichen die Gebäudeklasse 4: 
„Gebäude mittlerer Höhe mit einer Höhe bis zu 13 m und Nutzungseinheiten mit jeweils nicht 
mehr als 400 m² in einem Geschoss.“  
 
Die Höhe im vorstehenden Sinne ist auch hier das Maß der Fußbodenoberkante des höchst-
gelegenen Geschosses, in dem ein Aufenthaltsraum möglich ist, über der Geländeoberfläche 
im Mittel.  
 
Für Holzbauwerke im Bereich der Gebäude mittlerer Höhe bis zur Gebäudeklasse 4 sieht die 
neue MBO die Möglichkeit vor, brandschutztechnisch gekapselte Bauteile einzusetzen. 
Als „hochfeuerhemmend“ werden Bauteile bezeichnet, wenn es sich um 
 
 „...Bauteile, deren tragenden und aussteifenden Teile aus brennbaren Baustoffen bestehen 
und die allseitig eine brandschutztechnisch wirksame Bekleidung aus nichtbrennbaren Bau-
stoffen (Brandschutzbekleidung) und Dämmstoffe aus nichtbrennbaren Baustoffen haben.“ 
 
handelt. Die Anforderungen an die Bauteile sind in Tabelle 1 dargestellt. 
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Tabelle 1: Anforderungen an Bauteile und Baustoffe sowie Einrichtungen und Anlagen bei Gebäuden 

der Gebäudeklasse 4 

Zeile Bezeichnung maßgebende Grund-
lage 

Anforderungen 

1 Tragende und aussteifende 
Außenwände 

MBO-neu;  
§ 27 (1), 
M-HBauRL 

hochfeuerhemmend 
(REI 60) , Bekleidung K60 

2 Außenwandbekleidungen MBO-neu  
§ 28 (3) 

schwerentflammbar B1 

3 Tragende und aussteifende 
Innenwände 

MBO-neu;  
§ 27 (1), 
M-HBauRL 

hochfeuerhemmend 
(REI 60) , Bekleidung K60 

4 Nichttragende Innenwände 
soweit sie Trennwände sind 

MBO-neu 
§ 27 (3), 
M-HBauRL 

hochfeuerhemmend 
(EI 60) , Bekleidung K60 

5 Decken MBO-neu 
§ 31 (1), 
M-HBauRL 

hochfeuerhemmend 
(REI 60) , Bekleidung K60 

6 Tragende und aussteifende 
Außenwände im DG 

MBO-neu § 27 (1), 
Satz 3, Ziff. 1 

keine Anforderungen 

7 Tragende und aussteifende 
Innenwände im DG 

MBO-neu § 27 (1), 
Satz 3, Ziff. 1 

keine Anforderungen 

8 Dachtragwerk MBO-neu § 27 (1) keine Anforderungen  

9 Treppenraumwände MBO-neu § 35 (4), 

M-HbauRL 

unter zusätzlicher mechanischer Beanspru-
chung hochfeuerhemmend (REI-M 60), Beklei-
dung K60.  
Außenwände: keine Anforderung an den Feu-
erwiderstand aber aus nichtbrennbaren Bau-
stoffen. 

10 Tragende Teile notwendiger 
Treppen 

MBO-neu 
§ 34 (4) 

nichtbrennbar A 

11 Oberer Abschluss Treppen-
raum 

MBO-neu  
§ 33 (9), 
M-HBauRL 

keine Anforderungen, wenn gleichzeitig Dach, 
sonst hochfeuerhemmend, Bekleidung K60 

12 RWA-Anlagen im Treppen-
raum 

MBO-neu 
§ 35 (8) 

bei innenliegenden Treppenräumen min. 1 m², 
sonst keine Anforderungen 

13 Aufzugsschacht MBO-neu  
§ 39 (2), 
M-HBauRL 

hochfeuerhemmend 
(REI 60) , Bekleidung K60 

14 RWA-Aufzugsschacht MBO-neu  
§ 39 (3), 

≥ 2,5 v.H. der Grundfläche, jedoch min. 0,1 m² 

15 Brandwände MBO-neu  
§ 30 (3), 
M-HBauRL 

unter zusätzlicher mechanischer Beanspru-
chung hochfeuerhemmend (REI-M 60), Beklei-
dung K60. 
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Zeile Bezeichnung maßgebende Grund-
lage 

Anforderungen 

    16 Wand- und Deckenbekleidun-
gen in Treppenräumen 

MBO-neu  
§ 35 (5), 
M-HBauRL 

nichtbrennbar A 

17 Bodenbeläge in Treppenräu-
men 

MBO-neu  
§ 35 (5), 
M-HBauRL 

schwerentflammbar B1 

18 Rettungsweglänge ins Freie 
dto. zum Treppenraum 

MBO-neu  
§ 35 (2), 
M-HBauRL 

35 m 

19 Feuerlöscher BGR 133, DIN EN 3, 
DIN 14406 

entsprechend nebenstehender Regeln  

20 Brandmeldeanlagen MBO-neu, M-HBauRL nicht erforderlich 

21 Sicherheitsbeleuchtung Nach Arb.-Stätten-
Richtlinie 

entsprechend nebenstehender Regeln 

22 besondere Feuerwehreinrich-
tungen 

MBO-neu, M-HBauRL nicht erforderlich 

23 Flächen für die Feuerwehr DIN 14090 entsprechend nebenstehender Regel 

24  Türen zwischen Treppenraum 
und notwendigen Fluren 

MBO-neu  
§ 35 (6), 

rauchdicht und selbstschließend (RD,SS)  

25 Türen zwischen Treppenraum und 
Kellergeschoss, nicht ausgebau-
tem DG und NE > 200 m² 

MBO-neu  
§ 35 (6), 

feuerhemmend, rauchdicht und selbstschlie-
ßend (T30-RS) 

26 Blitzschutzanlage MBO-neu  
§ 46, 

erforderlich 

 
Zur Spezifizierung der Anforderungen an hochfeuerhemmende Bauteile in Holzgebäuden 
wurde ergänzend eine Muster-Holzbaurichtlinie [3] erarbeitet. Im Kapitel „Allgemeines“ der 
Richtlinie heißt es: 
„Die Richtlinie stellt brandschutztechnische Anforderungen, die sich insbesondere beziehen 
auf 

- die Baustoffe 
- die Brandschutzbekleidung 
- die konstruktive Ausbildung der Wand- und Deckenbauteile, Stützen und Träger einschließ- 
 lich Ihrer Anschlüsse, 
- die Öffnungen für Türen, Fenster und sonstige Einbauten 
- die Installationsführungen. 
 
Durch diese Anforderungen sollen 

- ein Brennen der tragenden und aussteifenden Holzkonstruktion 
- die Einleitung von Feuer und Rauch in die Wand- und Deckenbauteile über Fugen, Installa- 
 tionen oder Einbauten sowie eine Brandausbreitung innerhalb dieser Bauteile und 
- die Übertragung von Feuer und Rauch über Anschlussfugen von raumabschließenden Bau- 
 teilen in angrenzende Nutzungseinheiten oder Räume verhindert werden. 
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Die Richtlinie regelt außerdem die Überwachung der Herstellung und der Ausführung der 
Bauteile.“ 
 
Dabei sollen zur Verhinderung von Hohlraumbränden die nichtbrennbaren Bekleidungen so 
dimensioniert sein, dass während der geforderten Feuerwiderstandsdauer – hier also 60 Mi-
nuten – eine Erhöhung der Temperatur auf der Holzoberfläche der Konstruktion auf nicht 
mehr als ca. 300° C erfolgt. Dies ist durch eine Klassifizierung nach DIN EN 13501-2 [4] als K 
60 Konstruktion (Kapselkriterium) möglich, die Prüfung der Bauteile erfolgt nach E DIN EN 
14135 [5]. 
Die in Bild 2 gezeigte Konstruktion wurde im Rahmen der Arbeiten an [1] geprüft, sie erfüllt die 
oben genannten Voraussetzungen. 
 

 
 
Bild 2 Beispiel hochfeuerhemmende Bauweise K60, hier Prüfkörper aus [1] 
 
Die oben gezeigte Bekleidung ist eine brandschutztechnisch wirksame Bekleidung im Sinne 
von § 26 (2), Satz 2, Ziff. 3. Derartige Konstruktionen mit brandschutztechnisch wirksamer 
Bekleidung werden in der Literatur und z.B. in der Hessischen Bauordnung (2002-06) auch 
häufig als Fxx-BA-Konstruktionen bezeichnet, obwohl dies (noch) keine genormte Bezeich-
nung nach DIN 4102 ist.  
 
Um die Temperaturentwicklung an der Holzoberfläche derart zu begrenzen, ist jedoch eine 
„überdimensionierte“ nichtbrennbare Bekleidung der Holzbauteile gegenüber den notwendi-
gen Bekleidungsdicken zur Erreichung der Feuerwiderstandsdauer erforderlich.  
Dies führt dazu, dass die Kapselung der Holzbauteile de facto zu einer Feuerwiderstandsdau-
er der Bauteile von ca. 90 Minuten bis 120 Minuten führt.  
Strittig ist derzeit noch, ob auch die bekanntermaßen unkritischen, massiven Einzelbauteile 
aus Holz, bspw. eine massive Brettschichtholzstütze oder ein Unterzug, eine derartige Beklei-
dung benötigen. Diese Bauteile können nach den bestehenden Regeln als hochfeuerhem-
mende Bauteile bemessen werden. Die Gefahr eines unkontrollierbaren Nachglimmens be-
steht nach Ansicht des Autors nicht, entsprechende Forschungsvorhaben wurden bereits initi-
iert. Insbesondere Holz-Beton-Verbundbauteile können voraussichtlich ohne Bekleidung der 
sichtbaren Holzbauteile die vorgegebenen Schutzziele erreichen. Dazu sind noch die zu einer 
Selbstverlöschung führenden Eigenschaften oder Bauteilaufbauten zu verifizieren.   
Ebenso ist zu prüfen, ob wirklich nur nichtbrennbare mineralische Faserdämmstoffe mit einem 
Schmelzpunkt T ≥ 1000°C oder gerade wegen der Kapselung auch Dämmstoffe aus nach-
wachsenden Rohstoffen verwendet werden können. 
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Im Forschungsvorhaben [1] wurden erste Konstruktionsansätze für die brandschutztechnisch 
wirksame Bekleidung von Bauteilanschlüssen, wie Leibungen etc., entwickelt, siehe Bild 3. 
Sie wurden inzwischen in die Muster-Holzbaurichtlinie übernommen. 
 

 
 
Bild 3 Vorschlag für die brandschutztechnisch wirksame Bekleidung von Bauteilanschlüssen (schema-
tisch), entnommen aus [3] 
 
Zum Zeitpunkt der Abgabe dieser Veröffentlichung ist die Richtlinie durch die Gremien der 
ARGEBAU der Länder abschließend bearbeitet und soll der Europäischen Kommission zur 
Zustimmung zugeleitet werden oder sein.  
 
Die M-HBauRL enthält ergänzend besondere Regeln für die Überwachung und Qualitätssi-
cherung der Bauweise. Allgemein gilt, dass für die Bauteile ein allgemeines bauaufsichtliches 
Prüfzeugnis im Sinne der Anforderungen der M-HBauRL vorzulegen ist (Brandschutzbeklei-
dung, Feuerwiderstand inkl. Fugen etc.).  
Es ist zu erwarten, dass zukünftig eine Reihe weiterer hochfeuerhemmender Konstruktionen 
für den Holzbau durch die Industrie geprüft und zur Verfügung gestellt werden. Im Rahmen 
des Forschungsvorhabens konnte nur ein sehr begrenzter Ausschnitt von Konstruktionen ge-
prüft werden. Langfristig ist ein möglichst umfangreicher Konstruktionskatalog wünschenswert. 
 
Als Übereinstimmungsnachweis für die Bauteile ist ein Übereinstimmungszertifikat (§24 MBO) 
erforderlich. Bauarbeiten nach M-HBauRL dürfen nur von Unternehmen ausgeführt werden, 
die nachgewiesen haben, dass sie für diese Arbeiten geeignet sind (§ 55 (2) MBO). Diese 
Regelung ist leider missverständlich bzw. interpretierbar. Nach Ansicht des Verfassers sind 
dies Firmen, die nach der „Richtlinie für die Überwachung von Wand-, Decken- und Dachta-
feln für Holzhäuser nach DIN 1052-1, -2, -3: 1992-06“ eigen- und fremdüberwacht sind und 
zusätzlich einer Qualitätsgemeinschaft angehören, die als Bedingung der Mitgliedschaft er-
gänzend eine Fremdüberwachung der Bauausführung vorsieht. 
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4 Planung eines fünfgeschossigen Bürogebäudes 
 
Als Beispiel einer möglichen Umsetzung der vorgenannten Regelungen werden nachfolgend 
Auszüge aus der Planung eines fünfgeschossigen Bürogebäudes vorgestellt. Das Gebäude 
wurde für die Verwaltung der Internationalen Gartenschau in Rostock 2003 entworfen. Eine 
Baugenehmigung nach Landesbauordnung Mecklenburg-Vorpommern auf der Grundlage 
eines Brandschutzkonzeptes in Anlehnung an die neue MBO liegt vor. Leider wurde das Ge-
bäude aus Gründen der Finanzknappheit bisher nicht realisiert, möglicherweise entsteht eine 
neue Chance zur Realisierung im Rahmen der Olympiabewerbung von Rostock 2012. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
Bild 4  Entwurf eines fünfgeschossigen Bürogebäude für die IGA Rostock 2003 
           (Computeranimation des Architekturbüros Hauffe, Rügen) 
 
Die nachfolgenden Details zeigen mögliche Ausbildungen zur Kapselung der Konstruktion für 
einen Zeitraum von 60 Minuten. Im Außenwandaufbau werden ebenso wie in der Decke die 
Installationen in separaten Installationsebenen geführt, die Kapselung der Bauteile erfolgt 
zwischen der Installationsebene und der eigentlichen Wandkonstruktion. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 5  Oberer und unterer Abschluss der  
            Fensterleibung – Holzfassade 
            (Zeichnung: bauart, Lauterbach)  
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Bild 6 Deckenanschluss Außenwand – Putzfassade (Zeichnung: bauart, Lauterbach) 
 
Die dargestellten Details weisen auf weitere, besonders zu beachtende Punkte im mehrge-
schossigen Holzbau hin: Es sind besondere Maßnahmen zur Minimierung von Setzungen 
erforderlich und zur Erreichung der Schutzziele bezüglich der Brandweiterleitung über die 
Fassade trotz des Einsatzes brennbarer Holzbekleidungen. Näheres dazu siehe Abschnitt 5. 
 
5 Fassaden 
 
Neben der Brandweiterleitung über Hohlräume in der Konstruktion ist in besonderem Maße 
die Brandausbreitung über die Fassade bei mehrgeschossigen Gebäuden zu berücksichtigen.  
 
Die wesentlichen Schutzziele lauten hier: 
 
• Begrenzung der horizontalen und vertikalen Brandausbreitung 
• Brand im Hohlraum der Fassade verhindern 
• Rettungswege brandfrei halten  
 
Erstmalig ist im § 28(4) der neuen MBO ein eindeutiger Hinweis zum Schutzziel der Behinde-
rung der Brandausbreitung enthalten: „Bei Außenwandkonstruktionen mit geschossübergrei-
fenden Hohl- oder Lufträumen wie Doppelfassaden und hinterlüfteten Außenwandbekleidun-
gen sind gegen die Brandausbreitung besondere Vorkehrungen zu treffen“ 
Welcher Art diese sein können, wird allerdings nicht weiter angegeben. Im o.a. Bild 5 ist ein 
Beispiel mit dem Einbau eines aufschäumenden Bandes zum Verschluss des Lüftungseben 
gezeigt. Neuere Untersuchungen haben aber gezeigt, dass ein oberer Verschluss der Ab-
standsschicht zwischen Wandaußenbekleidung und Fassade je Geschoss wirksamer und 
preiswerter zu realisieren ist. Das Ziel schwerentflammbarer Fassadenbekleidungen, die 
Brandausbreitung lokal zu begrenzen, kann also mit ergänzenden Maßnahmen im Rahmen 
eines Brandschutzkonzeptes auch mit brennbaren B2-Bekleidungen erreicht werden. 
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Generell sind zukünftig bei den genannten Gebäuden bis zu 13 m Geschosshöhe schwer ent-
flammbare Fassadenbekleidungen möglich. Sofern diese Bekleidungen hinterlüftet ange-
bracht werden, sollten auch bei B1-Bekleidungen besondere Maßnahmen ergriffen werden, 
um eine Brandausbreitung über den Hohlraum zu verhindern.  
 
Ein Beispiel für eine mehrgeschossige Holzfassade zeigt Bild 7. Bei diesem Bauvorhaben ist 
die Fassade oberseitig planmäßig nicht entlüftet. Zusätzliche, im Brandfall aufquellende 
Dichtbänder schützen vor Hohlraumbränden, das Gebäude verfügt über einfache Rauchmel-
der. 
 

 
 
Bild 7 Holzfassade an einem fünfgeschossigen Stahlbeton-Skelettbau in Kassel.  
           Foto: Winter, Lauterbach 

 
6 Schlussbemerkung und weitere Entwicklungen 
 
Planern und Ausführenden sollte bei der Vornahme von Brandschutzmaßnahmen klar sein, 
dass ein Mangel im Brandschutz oft erst zu Tage tritt, wenn es bereits zu spät ist.  
 
Da Mängel im Brandschutz von normalen Nutzern - im Gegensatz z.B. zu Schallschutzmän-
geln - nicht sofort wahrgenommen werden, werden diese Brandschutzmängel oft billigend in 
Kauf genommen. Man sollte sich jedoch bewusst sein, welches erhebliche Gewährleistungsri-
siko für einen langen Zeitraum damit in Kauf genommen wird. Eine intensivere Prüfung der 
Planung, Bauausführung und Nutzung ist für alle Bauarten wünschenswert.  
 
Leider ist es bisher in Deutschland noch nicht möglich gewesen, einfache Rauchmeldesyste-
me, beginnend beim Einfamilienhaus, einzuführen. Statt unwirtschaftlichen und teilweise über-
triebenen Maßnahmen zur Verlängerung des Feuerwiderstandes aller Bauteile wäre dies die 
wesentlich effektivere Maßnahme, um Personen- und Sachschäden zu minimieren. Gleiches 
gilt bei Gebäuden mit mittlerem Gefährdungspotential für einfache Sprinkleranlagen, wie sie 
bspw. in Nordamerika völlig normal sind. Bild 8 zeigt eine solche, einfache Sprinklerung mit 
Anschluss am Trinkwassernetz in einem amerikanischen, siebengeschossigen Holzgebäude. 



Mehrgeschossiger Holzbau nach der neuen Musterbauordnung in Deutschland 
 

 

9. Internationales Holzbau-Forum 2003 

14 

 
 
Bild 8 Homesprinkler in einem siebengeschossigen Holzbau in Seattle. Foto: Winter, Lauterbach 
 
Trotz aller offenen Fragen bleibt festzuhalten: Bis zu fünfgeschossige Gebäude in Holzbau-
weise sind nach neuer MBO in Verbindung mit M-HBauRL zu realisieren, insbesondere dann, 
wenn die Bundesländer die Vorgaben in ihre Landesbauordnungen übernehmen. Es ist aber 
an der Weiterentwicklung der Bauweise und an einer differenzierteren Betrachtung der Bau-
teilanforderungen zu arbeiten und die Tauglichkeit möglicher Konstruktionen durch validierte 
Berechnungen oder Experimente nachzuweisen. Bis zur Novellierung aller Bauordnungen und 
die Erstellung eines allgemeinen, auch durch die Bauaufsicht  akzeptierten Konstruktionskata-
log bzw. bis zur Verfügbarkeit mehrer durch allgemeines bauaufsichtliches Prüfzeugnis ver-
wendbarer Konstruktionen, ist eine Realisierung entsprechender Projekte auf der Grundlage 
von Brandschutzkonzepten im Regelfall möglich.   
Besonders wichtig: Alle vorgestellten Regelungen zur Kapselung gelten für mehr als dreige-
schossige, hochfeuerhemmender Gebäude mittlerer Höhe und damit nicht für EFH-Besitzer 
etc. Auf freiwilliger Basis können natürlich auch diese Konstruktionen im vorgenannten Sinn 
verbessert werden. 
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